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AUgemtiitf

Organ fcer fdjwetaertfdjett ärmee*

ftt 3d)Qitij. JHilituntttfditifl XXXIV. Jityrgoig.

»afej, 17. 3ult. XII. 3al)r8-t.ta. 1867. Wr. »9.

DU f«§»etjertfäe SWitftärjettuttfl erföefttt tn n>6$ent..djen ©optwlnumtnettt. Set 'Brei« bi« ®nbe 1867 tft franf» bur$ bfe

«ante edjwtij ^att-lä^rltc^ gr. 3. 50. Ste SBettettungen werben bfrett ttn bte „gfpe&ttton Ott @djto.etjettfl!.ett SRitttÖrjettttltg
ttt Safel" abtefßrt, ber «Betrag wtrb bet ben auSwärtfgett Sl&cnnenten burd) Sftadjnatyme er&eben.

SBerantwortlfdjer 9tebott»r: D&erjl Sffitetanb.

<£*itt(at>tmg j«m Abonnement
«Die ©cf)tpeijertfd)e SDHfitärjeitung erfdjeint

ün3ab> 1867 inn-öc^enttic^enDoppetnummern
unb foftet per ©emefter bom 1. Suli Ui Snbe

©ejemfcer franfo bur<# bie ganje ©d)n>et^

3rt\ 3, 50,
©ie 9tebaftton bleibt bie gleiche; aueb int

laufenben Sa&rgang roerben bie offtjieften 3Äit-=

Leitungen be« eibgen. aRtlitärbepartementS, bie

eibgen. 9R.Utargefe$e, (Sntttmrfe unb 33otf4>afs

ten mifgetpettt werben unb bemgemäft ein tpieb-

ttgeS SRaterial Jebem «Dfftjier bieten.

©en bisherigen Abonnenten fenben roir bat?

Statt unperdnbert ju unb werben mit $lv. 28

biefeS SafcvgangeS ben 23etr,ag naebnebmen.

SBer bie gortfefcung ntcfd ju ermatten rt-ünfd)t,
beliebe bie erfie Stummer be$ neuen 2tbonne>

ment* ju refttftren.
9teu eintretenbe Slbonnenten rootten ftcb bei

ben näd)jlen ^oftamtern abonniren ober ftd)

bireft in franftrten -Briefen an un$ wenben.

3um »orauS banfen t»ir atten Offtjieren, bie

be$ 3roecfe6 röegen, für bie -Serbreitung ber

SWilitärjeitung arbeiten.

9tefIamationen beliebe man un$ franfirt ju*
jufenben, babie ©cfmlb ntdjt an un« liegt; febe

gypebition roirb genau fontrottirt, et)e fte auf
bie ^Jofi gef>t. -Beränberungen im ©rabe Ut'
ten nur nni reu)tjettia, anjujeigen, bamit roir

bte betreffenbe 2Ibreffe anbern fonnen.
SBir empfeblen bie 3Rtlttarjeiiung bem S93ob>

Wolfen ber $$. Offtjiere.
»afet, 1. S»»« 1867.

3u)tDtigl)attrttif4it Dtrlogsbtt^^ottblttnfl.

©rinntrunßtu am itt (8ton3b*|V«|ung in
«tBunbten 1866.

3)er ©treit um fcie Hegemonie in 2)eutf*lanb hatte

ftit Sabren jwif*tn Defterrei* unfc tyxtnitn ge»

glowmen. SDie »trf*itbtntn Slnläufe, tine ntue Sun*
fct«5trfaffung an bie ©teile ber alten, fraftlofen ju
fefctt«; waren b«uptfä*lt* nur Stnftttngungtn, ft*
fcit gefuebte Utberma*t auf friebli*em «EBege ju
»erftbafftn; abtr ftintm btr beiben Staaten gelang

e«, auf biefem .Bege jum ßkle ju gelangen. Slucb

ber Ärieg gegen SDänemarf im 3abr 1864 wat im
©runbe nur au« biefem Streben entfpvungen unb

Defterrei* fatj ft* gtei*fam genöthigt, ben Ärieg
mitjuma*en, um ni*t Sreuften allein fcen Sorfprung
auf fciefem Ärieg«f*auptafee ju laffen. «Da« fleine

SDänemarf würbe beftegt unb nebft ©*le«wtg unb

£olftein au* ba« 3üttanb ben SDänen entriffen.
Slbtr übtr btt 2-bctlung btr Stutt bra* jwifefeen

fctn ütauboögeln, btm pttufjiftfetn Slbttr unb bem

oftrei*if*en Soppttafcltt btr Ärieg offen au«.

©« liegt ni*t im Mahnten ber »orliegenben ®*ils
fcerung, fcie fciplomatif*tn @*rittt ju »erfolgen, bie

bem Ärieg »orangingen unb benfelben einleiten mufj»

ten. Offenbar ift, baft Stuften ben Ärieg fu*te
uub mit aUen Sltitteln ber Diplomatie unb ftlbft
bt« Uebermuthe« benfelben prooojirte. Defterrei*
wfinftfete benfelben niebt, allein f*ien benfelben au*
ni*t ju fürebten. 3n ber golge feat fi* atterbing«

gejeigt, bai Deftrei* feine eigene Sage unb SRadjt

ni*t ri*tig beurtfeeitt feat. hätten bie ojietrtt*lf*ra
Staatsmänner ifere eigene Sage beffer erfannt, fo

wäre ti ifenen ein 8ei*te« gewefen, fctm grofen

©türme juoorjufommen.
SBenn ein Ärieg jwiftfeen S«»ft-« »«b Deftcrtd*

ni*t ftattftnben fann, ofent atte übrigen ©taaten, fo

au* bie @*weij, ftt t« mittelbar ober unmittelbar

ju btrüferen, fo ctfeiett fciefer Ärieg bur* bit StUfanj
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Schmighaustrischr Veriagsbuchhandinng.

Erinnerungen aus der Grenzbesetzung in

Mndten 1866.

Der Streit um die Hegemonie tn Deutschland hatte

seit Jahren zwischen Oesterreich und Preußen ge-
glochmen. Die verschiedenen Anläufe, eine neue Bun-
desserfafsung an die Stelle der alten, kraftlosen zu
setzen? waren hauptsächlich nur Anstrengungen, fich

die gesuchte Uebermacht aus friedlichem Wege zu
verschaffen; aber keinem der beiden Staaten gelang

es, auf diesem Wege zum Ziele zu gelangen. Auch

der Krieg gegen Dänemark im Jahr 1864 war im
Grunde nur aus diesem Streben entsprungen und

Oesterreich sah sich gleichsam genöthigt, den Krieg
mitzumachen, um nicht Preußen allein den Vorsprung
auf diesem Kriegsschauplätze zu lassen. Das kleine

Dänemark wurde besiegt und nebst Schleswig und

Holstein auch das Jütland den Dänen entrissen.

Aber über der Theilung der Beute brach zwischen

den Raubvögeln, dem preußischen Adler und dem

östreichischen Doppeladler der Krieg offen aus.

Es liegt nicht im Rahmen der vorliegenden
Schilderung, die diplomatischen Schritte zu verfolgen, die

dem Krieg vorangingen und denselben einleiten mußten.

Offenbar ist, daß Preußen den Krieg suchte

uud mit allen Mitteln der Diplomatie und selbst

des Uebermuthes denselben provozirte. Oesterreich

wünschte denselben nicht, allein schien denselben auch

nicht zu fürchten. Jn der Folge hat sich allerdings

gezeigt, daß Oestreich seine eigene Lage und Macht

nicht richtig beurtheilt hat. Hätten die österreichischen

Staatsmänner ihre eigene Lage besser erkannt, so

wäre es ihnen ein Leichtes gewesen, dem großen

Sturme zuvorzukommen.
Wenn ein Krieg zwischen Preußen und Oesterreich

nicht stattfinden kann, ohne alle übrigen Staaten, so

auch die Schweiz, sei es mittelbar oder unmittelbar

zu berühren, so erhielt dieser Krieg durch die Allianz
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jwif*en Sreußen unfc 3-alien für un« feine befon^
ber« große Sebeutung. Dur* biefe SlHtanj würbe
ein Sbeil bc« Ärirg«f*auplafce« unbebingt an bie

©*Wcijtrgrettje »erlegt; ja e« war bie 3Nögli*fcit
»orbanben, bafj bie friegführenben ©taaten felbft ba«

®*weijergebiet »erleben würben, -um einanber ju
»efdegen. «Diefe ©efabr lag tunä*ft am beutli*ften
»or in ben füböftli*en Stjälern fce« Sünfctnerlanfce«,
im Engafcin unb namentli* im SDtünftertbal, wo

Defterrei*er unb 3taliener ft* f*on im grüfejafer
1866 gegenüberftanben, eine fleine ©trede »on »ier
©tunben @*weijergebiet jwiftfeen ft*. Slber Weitere

fatale SDtögtUfefeitett ftunben no* in Stu«ft*t, wel*e
bie ©tellung ber ©*weij fehr oerwidelt jtt ma*en
fcrohteu.

Die fleinern Staaten Sübbeutf*lanb«, Saben,
Sägern, ÜBürtemberg, Reffen te., f*wanfteit längere

Seit, ju wd*em ber beiben friegführenben ©roß=
ftaate fie halten follten, ob ju Sreufjen, ob ju Defter=

rei*. Stunben fie ju S-eufjen, fo lag bte S*wetj
glei*fam mitten auf ber ©efc*t«linie jwif*en Defterrei*

unb feinen ©egnern unb fonnte in bett gall
fommen, fübli* unb nörbli* bie ©inbringlingc »on
feiner ©renje fern ju halten, hielten biefelben um-
gefehrt ju Deftrei*, fo war biefe ©efahr bireft in
fcett Äampfplafc gejogen ju werfcen, niebt fo nafee;

bagegen ,mo*te fcie ©oentualität eine« ©iiigrcifen«
»on Seite SRapoleon« eben fo loerfcerblt* ober nod)

»erberbli*er werben. Unb biefe« ©ingreifen lag ni*t
aufter aller SBaferftbeinlüfefeit, ba ein gewiffe« Ein«
»erftänbnift granfrei*« mit Sreußen uub Stallen
nt*t ju beftreiten war unb SRapoleon ft* au«brüd=

ti* freie ©ntftfelteßungen »orhefealtcn hatte, ttnb ju-
glei* warnte, man möge ft* hüten „bte gere*te
©iferfu*t granfrei*« ju reijen." ©rtff al«fcann

granfrei* ju ©unften ber preußtftfedtalieniftheu 511=

lianj gegen Defterrei* unb bie fübbeutf*cn Staaten
in ben ©ang ber ©reigniffe, fo mußte bie ftfeweij.

©ibgenoffenfdjaft auf grofje entfdjdbenbe «Dinge auf
fcem gelbe Oer ©hre ft* gefaßt ma*en.

Dur* bie Slnfeeimftetlung ber Entf*eibung über
bie $erjogtfeümcrfrage on ben fcetttf*en Sunb —
fcen einjigen gelungenen S*a*jug, ben Defterrei*«
Diplomatie that — bra*te Severe« bie beutf*en
©übftaaten auf feine ©eite. Dafcur* wurfce ber

Ärieg in Sänber gefpielt, wel*e fcer S*wcij ferner

lagen. Säber ber Äomptifationen waren »iele, bie

Seiten f*wer unb »erfeangnißsotl. 3eber S*weijer
blidte mit Sangtn, aber au* mit fcem ©ntftfetujfe,
für fcie Sa*e be« Saterlanbr« Stile« ju thun, in fcie

Sufunft.

1. Da« Slufgebot.

Die SRüftüngen fcer friegführenben Staaten wurfcen

in fcen SRonaten Slpril unfc SRai auf« ©ifrigfte be=

tdtbtn. Sreußen mobiliftrte nebft bem ftehenben

£eer unfc fcer ©arbe feine erfie unb jweite Sanb«

»ehr, f*uf neue Slrmeeforp«, ernannte feine gelb=
feerren nnfc fceren Stetloertreter unfc fonjentrirte na*
unb na* bie Sruppen tfeeil« an fcer fä*ftf*-oöbmi=
f*en ©renje, tfeeil« um Serlin, tfeeil« am SRfeein.

Stalten, bat ftfeon feit 1859 fcen Ärieg gegen Defter«

rei* ftet« offen prefcigte, begann offijiell bie Ärteg«=
rüftungen eher ju »erbeden, rüftete aber um fo eifrf«-

ger unb featte Slnfang 3unt ba« Hauptquartier feiner
»ier Slrmeeforp« nad) Sotogna, Siacetija, Srcmona
unb 8obi »erlegt, unter fcem SorWanbe, man be=

ftir*te »on Deftrei* angegriffen ju werben. Slu*
©aribalbi, ber füfenc ttnb bi«feer glüdlf*e Slben=

tfeettrer, trat wieber auf fcen S*aupla§ unfc erlieft
»on ©entta au« fcen Slufruf jur Stlbung neuer frei*
willigen Äorp«. Sit« Sammelpläfce für ledere waren •

nebft SDtailanb unb einigen füblicfeen ©täbten baupt=

fä*li* Sarefe unb Eomo beftimmt. Salb ftrömten
bie Elemente, au« benen bfe greiwilligcn in ber

SRegel ft* refrtttiren, ftfeaarenwetfc in ben genannten
Stäbten jufammen unb in ber erften £alfte 3«ni
befanben ft* meferere Saufenbe biefer 3taliener in
Eomo unb Umgebung.

Sitte biefe Sorgänge fonnten, wie billig, ber Sluf=
merffamfeit ber f*meijerif*en Sehörben unb Se=

»ölferttng niebt entgehen. Slm 15. SDtai würbe »om
Sit. Sunbe«rath bie 23. Snfanteriebrigabe (VIII. Di=
»ifton) nebft entfpre*euben Spejiatwaffen auf«Siguet
geftettt. Ein Sbeit ber Seoölfcrung war febe* bk-
mit ni*t btfritbigt unb tint grofte ßabl öffentlicher
Stätter »erlangte mit Ungeftüm fofortige« Slufgebot
einer großem ßabl Sruppen jur Dedung unb Se*

wa*ung ber bebrotjten S*weijergrcnjen in Sünbten
unb Sefftn. Der h- Sunbe«ratl) orbnete Sferbs
anlaufe an, ließ SIRunition »erfertigen, bie Slrmee=

Eintheitung »er»oflftänbigen, ba« übrige SDtateriette

unb Serfonctte in Stanb ftetten; attein er ließ ft*
ni*t brängen, »orjeitig Sruppen an bfe ©renjen ju
ftetten. Da« erfte wirfli*e Slufgebot erfolgte erft
am 13. 3uni uub betraf »orberhanb nur

ben Stab ber Dioifton SRr. VIH (jum Shell),
ben Stab ber Srigabe SRr. 23,
1 Sataitton »on Süri* SRr. 5,
1 Äomp. S*ü|en Sünbten SRr. 36.

Offenbar hat ber h- Sunbe«rath gegenüber »ielem

öffentlt*cm Säbel bur* Serjögerung be« f*weijeri=
f*en Slufgcbote« fehr ftug unb mit ®a*fenntnfß
gebanbelt. ©« ift jwar einem erregten ©emüttj fehr

ju »erjeihen, wenn e« beim erften Slnjei*en »on
©erfahr fofort atte ©egenmaßregeln getroffen wiffen Witt;
allein e« ift außerbem au* nicfet au« ben Slugen ju
»erlieren, fcaß ber ftfeweij. Solbat balbigft ben guten
SBttlen »erlicrt, wenn er für ni*t« unb wieber ni*t«
lange an fcer ©renje ftebt, wo er ni*t« abjuwetjren,
bagegen bei $anfe »ielerlei ju »erfäumen bat. Der
©rfolg hat bermalen wenigften« gejeigt, fcaß ber

h. SunbeSratb fehr genau gewußt hat, wann fcie

Stunbe für ba« f*weijerif*e Slufgebot geftfelagen

habe.

Sttterbing« ift ba« Slufgebot oon 1 Sataitton unb
1 S*ü$enfompagnie ein fehr minime« unb beinahe

lä*crli*, wenn man fcen 3n.ee«? unfc fcen S*auptafc
fcer Slufftettung in Setra*t jieht. Sltlein balb folgte
nun au* am 16.3uni fca« Slufgebot bei Satailion«
Str. 63 »on ©t. ©atten unfc fcer ©*ü$enfompagnte
SRr. 16 »on Sünbten unfc Sir. 12 »on ©laru«, am
25. 3uni au* fca« Sataitton SRr. 51 »on @rau=-

bünbten unfc am 28. fcie ©ebirg«batttrie SRr. 26
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zwischen Preußen und Italien für uns seine besonders

große Bedeutung. Durch diese Allianz wurdc
ein Theil des Kriegsschauplatzes unbedingt an die

Schweizergrenze verlegt; ja cs war die Möglichkeit
vorhanden, daß die kriegführenden Staaten selbst das

Schwcizergebiet verletzen würden, -um einander zu
bekriegen. Dicse Gefahr lag zunächst am deutlichsten

vor in den südöstlichen Thälern des Bündtnerlandes,
im Engadin und namentlich im Münstcrthal, wo
Oesterrcicher und Italiener stch schon im Frühjahr
1866 gegenüberstände, eine kleine Strecke von vier
Stunden Schwcizergebiet zwischen sick. Aber weitere

fatale Möglichkeit?« stunden noch in Aussicht, wclche

die Stcllung dcr Schweiz sehr verwickelt zu machen

drohte».

Die kleinern Staaten Süddeutschlands, Baden,
Bayern, Würtemberg, Hessen zc., schwankten längere

Zeit, zu welchem dcr bciden kriegführenden Großstaate

sie halten sollten, ob zu Preußen, ob zu Oesterreich.

Stunden ste zu Preußen, so lag die Schweiz

gleichsam mitten auf der Gefechtslinie zwischen Oesterreich

und seinen Gegnern und konnte in dcn Fall
kommen, südlich und nördlich die Eindringlinge von
seiner Grenze fern zu halten. Hielten dieselben

umgekehrt zu Oestreich, so war diese Gefahr dirckt in
den Kampfplatz gezogen zu werden, nicht so nahe;

dagegen .mochte die Eventualität eines Eingreifens
von Seite Napoleons eben fo ^verderblich oder noch

verderblicher werden. Und dieses Eingreifen lag nicht

außer aller Wahrscheinlichkeit, da ein gewisscs

Einverständniß Frankreichs mit Preußen und Italien
nicht zu bestreiten war und Napolcon sich ausdrücklich

freie Entschliesiungcn vorbehalten hattc, und
zugleich warnte, man möge sich hüten „dic gcrcchtc

Eifersucht Frankreichs zu reizen." Griff alsdann

Frankreich zu Gunsten der preußisch-italienischen

Allianz gegcn Oesterrcich und die süddeutschen Staaten
in den Gang der Ereignisse, fo mußte die schweiz.

Eidgenossenschaft auf große entscheidende Dinge auf
dem Felde der Ehre sich gefaßt machen.

Durch die Anheimstellung der Entscheidung über
die Herzogthümerfrage an den deutschen Bund —
den einzigen gelungenen Schachzug, den Oesterreichs

Diplomatie that — brachte Letzteres die deutschen

Südstaaten aus seine Seite. Dadurch wurde der

Krieg in Länder gespielt, welche der Schweiz ferner

lagen. Aber der Komplikationen waren viele, die

Zeiten schwer und verhängnisvoll. Jeder Schweizer
blickte mit Bangen, aber auch mit dem Entschlüsse,

für die Sache des Vaterlandes Alles zu thun, in die

Zukunft.

1. Das Aufgebot.

Die Rüstungen der kriegführenden Staaten wurden
in den Monaten April und Mai aufs Eifrigste
betrieben. Preußen mobilisirte nebst dem stehenden

Heer und der Garbe seine erste und zweite Landwehr,

schuf neue Armeekorps, ernannte seine

Feldherren und deren Stellvertreter und konzentrirte nach

und nach die Truppen theils an der sächsisch-böhmischen

Grenze, theils um Berlin, theils am Rhein.
Italien, das fchon seit 1859 den Krieg gegen Oester¬

reich stets offen predigtc, bcgann offiziell die Kriegs-
rüstungen eher zu vcrdcckcn, rüstcte abcr um so cifri-
ger und hatte Anfang Juni das Hauptquartier seiner

vicr Armeekorps »ach Bologna, Piacenza, Crcmona
und Lodi verlcgt, nntcr dem Vorwande, man
befürchte von Ocstrcich angcgriffcn zu werdcn. Auch

Garibaldi, der kühne und bisher glückliche Aben-

thenrer, trat wieder auf den Schauplatz und erließ
von Genua aus den Aufruf zur Bildung neuer
freiwilligen Korps. Als Sammelplätze für letztere waren -

nebst Mailand »nd einigen südlichen Städten
hauptsächlich Parese und Como bestimmt. Bald strömten
die Elemente, aus denen die Freiwilligen in der

Regel sich rekrutiren, schaarenweisc in den gcnanntcn
Städten zusammen und in dcr erstcn Hälfte Juni
befanden fich mehrere Tausende dicser Italiener in
Como und Umgebung.

Alle dicse Vorgänge konnten, wie billig, der

Aufmerksamkeit der schweizerischen Behörden uud
Bevölkerung nicht entgehen. Am 15. Mai wurde vom
Tit. Bundesrath die 23. Jnfanteriebrigade (VIII.
Division) ncbst cntsprechcnden Spezialwaffen aufs Piquct
gestellt. Ein Theil der Bevölkerung war jedoch hiemit

nicht befriedigt und eine große Zahl öffentlicher
Blätter verlangte mit Ungestüm sofortiges Aufgebot
einer größern Zahl Truppen zur Deckung und

Bewachung der bedrohten Schweizergrenzen in Bündten
und Tcssin. Der h. Bundesrath ordnete Pferd-
ankaufe an, ließ Munition verfertigen, die Armee-

Eintheilung vervollständigen, das übrige Materielle
und Personelle in Stand stellen; allein er ließ stch

nicht drängen, vorzeitig Truppen an die Grcnzen zu
stcllen. Das crstc wirkliche Aufgebot erfolgte erst

am 13. Juni «nd bctraf vorderhand nur
den Stab dcr Division Nr. VIII (zum Theil),
den Stab dcr Brigade Nr. 23,
1 Bataillon von Zürich Nr. 5,
1 Komp. Schützen Bündten Nr. 36.

Offenbar hat der h. Bundesrath gegenüber vielem

öffentlichem Tadel durch Verzögerung des schweizerischen

Aufgebotes sehr klug und mit Sachkenntnis?

gehandelt. Es ist zwar einem erregten Gemüth sehr

zu verzeihe», wenn es beim ersten Anzeichen von
Gefahr sofort alle Gegenmaßrcgeln getroffen wissen will;
allein es ist außerdem auch nicht aus den Augen zu
verlieren, daß der schweiz. Soldat baldigst den guten
Willen verliert, wenn er für nichts und wieder nichts

lange an der Grenze steht, wo er nichts abzuwehren,
dagegen bei Hanfe vielerlei zu versäumen hat. Der
Erfolg hat dermalen wenigstens gezeigt, daß der

h. Bundesrath sehr genau gewußt hat, wann die

Stunde für das schweizerische Aufgebot geschlagen

habe.

Allcrdings ist das Aufgebot von 1 Bataillon und
1 Schützenkompagnie ein sehr minimes und beinahe

lächerlich, wenn man den Zweck und den Schauplatz
der Aufstellung in Betracht zieht. Allein bald folgte
nun auch am 16. Juni das Aufgebot bxö Bataillons
Nr. 63 von St. Gallen und der Schützenkompagnie

Nr. 16 von Bündten und Nr. 12 von Glarus, am
25. Juni auch das Bataillon Nr. Sl von
Graubündten und am 28. die Gebirgsbatterie Nr. 26
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fbtnfatt« Sünbten. So beftunb bie ganje Sefafcung«*
hrigabe iu ihrem tjö*ften Seftanbt »om 30. Suni an:

SDtann. Sferfce.

Di»ifton«ftab 8 6

Srigabeftab 5 3

Sataitton SRr. 5 717 1*.

„ „ 63 720 10

„ 51 743 12

@*üfcenfomp. Str. 36 105 2

„ „ 12 101 2

„ „ 16 103 2
@ebirg«batterie SRr. 26 125 56

®ebirg«auibulance 14 6

2641 SDtann 109 5J3fcrbe.

2. Der SRaTf*.

Som SRheinttjal bei Efeur führen brei $aupt»er*
feinbttng«ltnien na* bem ©ngabin unb fcer füböft*

li*en ©*weijergrenje, nämli*
»on Ebur über Siefenfaften, Dberhalbftein über ben

Suiter na* ©iloaplana unfc ©amaben in« Dber-

tngafcin,

»on Ebur übtr Sitfenfaften, Sergün unb ben Sil*
hula na* Sonte, im untewt Sfeefl fcer Dber*
engabin«,

»on Sanbquart fcur* ba« 5)ßrätttgau na* Da»o« unb
über ben glüela na* ©ü« im Unterengabfn.

Dfe erften jwei Säffe ftnb »on guten ©traßen

bur*jogen, wäferenb bei ben lefctern ber Straßen*
bau erft begonnen unfc worben ift unb fo ttjtilweife
ber atte 3Beg no* jerfiört unb nf*t tef*t gangbar

War.

Slu« bem ©ngabin führen jwei ©traßen na*
3talien, bie beibe fehr gut fahrbar finb; bie eine

weftli* über ben SDtalooa bur*« Sergell na* Ebia*

»enna; bte anbere über ben Scrnina bur* Suftblao
(Sof*ia»o) nad) Sirano im Seltlin. ©ine britte

©traße, Jebo* nur 5—7 guß breit unb für fleine

Sergwägel*en fahrbar, führt üon Sernefc int Unter*

engabin über ben fog. Dfen* ober Suffalorapaß
in« ftfeweij. SDtünftertbal, beffen SBaffer, SRainba*,
bei ©Iura« im Sorot ft* mit ber ©tf* oerelnigt.
Som SDtünftertbal (bei @t. SDtaria) au« »erjweigt

ft* biefer Sffieg wiefcer na* bem SBormferjo* einer*

feit« nnb »erbinbet ft* in einem ftfemalen, für jwei*
räbrige Äarten faferbaren Sfab mit ber ©teloio*
ftraße, anberfeit« mit bem Sorot.

Die aufgebotenen Sruppen ber VIII. Dioifton wa*
ren na* bem neuen, wenigften« tfeeitweife abopttrten
©runbfafc fcer Serritorialetntfeellung au« ben ber be*

brohten ©renje junä*ftliegcnben Äantonen gejogen.
©le trafen per Eifenbabn in Ebur ein unb begannen

»on fca au« fcen SDtarf* über ba« ©ebirge, ber fte

in fcrei Sagen na* fcem Engabin unb in »ier bi«

fünf Sagen na* bem SDtünftertbal ofcer in« S«f*t«o
bra*te.

Die Sruppen würben auf bem 3Rarf*e einquartirt
mit Serpftegung bei ben Sürgern. Der Sag fce«

eigentli*en Sergübergange«, fcer fcweilen mit #alfe*
bataitlonen gema*t würbe, war für fefce« Äorp« fttbtn

bi« a*t ©tunben SBegfciftanj. Die Sruppen be*

ftunben biefe SD?ärf*e gut unb »ert)ältnißmäßig wenig
Äranfe unb fpejiell wenig gußfranfe ergaben ft*
babei. Den ftrengften SDtarf* featte bat @t. ©alter*
bataltton Str. 63, ba« über ben glttela ging. Der
gluela hatte no* hoben ©*nee unb 9Rannf*aft
unb Sferbe fanfen öfter« tief ein, ohne baß jefco*
ein Unfall ft* ereignete. Die SDtannfcbaft fam Wofe>

gemuth »on Da»o« Dörfli nnb Slafc teweiten Slbenb«

gegen 4 Uhr in ©ü« an.

Die SDtarf*überft*t auf folgenber Seite »eran*

f*auli*t fcie Jeweiligen Di«lofationen.
SRebft fcer gewöfenli*cn gdfcau«rüftung hatte jeber

SDtann »om Äanton au« eine ^tdt, bie ben refp.
Äorp« tia*gefül)rt würben. Die Eibgenoffenf*aft
hatte baju ferner 1500 Deden jur Serfügung ge*

ftettt, bie »orläufig in Sernefc magajinirt waren.

Sluf fcen guten Straßen na* fcem ©ngabin featte

ber Sran«port fcer Sagage feine S*wierigfeiten.
Son Sernefc ani waren jebo* nur einfpännige gubr*
werfe »erftigbar, auf bie be« f*le*ten, fteil bergauf
unb bergabgefeenben äßege« bolber üier bi« bö*ften«
fünf Eentner gelaben werben fonnten. Slm 20. Sunt
gingen »ier, am 21. brei Äompagnien über ben Dfen,
wel*en fobann glei* bie eibg. Deden, pr. SDtann je

eine, mitgegeben würben. Der Sran«port fcer Sa*
gage unb ber Deden erforberte per Äompagnie fünf
Einfpänner 35 Einfpänner für bie jwei Sage.
Dit ©tmtinbtotrwaltung »on Serntfc war nidjt fefer

willfährig; e« mußte mit ©nergie gegen biefelbe auf*
getreten werben. Slu* »on Sü« würben jebn gufer*
werfe requirirt, ebenfo bie Srainpferbe »erwenbet,
ba bie Eaiffon« wegen ju großer Spurweite fcer

9l*fcn nidjt binübergef*afft werben fonnten unb
»orläufig in Sernefc jurüdblieben. SDtit Serwenbung
»on einigen D*fen warb e« bann enbli* mögli*, bie

erforberli*en SRequifttion«fuhrwerfe aufjubringeen.
Der SDtannftfeaft war jum Sorau« »iet »on bet

©efahr unb Sef*werli*feit fce« SDtarftfee« »orgefafelt
worben. ©« jeigte ft* aber bie alte ©rfabrung, fcafj

ber ai)U bii neunftünbige SDtarf* (Diftanj, ber

SDtarf* bauerte 12—13 ©tunben) bur*« ©ebirge
auf holperigem SGBege, bergauf unfc bergab, »iel beffer

ausgeholfen wurfce, al« ein fürjerer SDtarf* in fcer

Ebene auf ber breiten, feeißen Sanfcftraße.

Stuf fcem Dfenbergwirtb«bau« bti ©immi ©ruber
erhielt jeber SDtann eiuen ©*oppen äßein al« Ertra*
»erpflegung.

(gortfefcung folgt.)
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ebenfalls Bündten. So bestund die ganze BesatzungS-

brigade iu ihrem höchsten Bestände vom 30. Juni an:
Mann. Pfcrde.

Divistonsstab 8 6

Brigadestab 5 3

Bataillon Nr. 5 7l7 1-,

« » 63 720 10

» » 51 743 l2
Schützenkomp. Nr. 36 WS 2

12 101 2
16 103 2

Gebirgsbatterie Nr. 26 125 56

Gebirgsambuîance 14 6

2641 Mann 109 Pferde.

2. Der Marsch.

Vom Rheinthal bei Chur führen drei Hauptver-
vindungöltnien nach dem Engadin und der südöstlichen

Schweizergrenze, nämlich

von Chur über Tiefenkasten, Oberhalbstein über den

Julier nach Silvaplana und Samaden ins Ober-

engadin,

von Chur über Ticfenkasten, Bergün und den Al-
bula nach Ponte, im untemi Theil der Obcr-
engadins,

von Landquart durch das Prättigau nach Davos und
über den Flüela nach SüS im Unterengadin.

Die ersten zwei Pässe sind von guten Straßen
durchzogen, während bei den letztern dcr Straßenbau

erst bcgvnncn und worden ist und so theilweise
der alte Weg noch zerstört und nicht leicht gangbar

war.
AuS dem Engadin führen zwei Straßen nach

Italien, die beide sehr gut fahrbar sind; die eine

westlich über den Maloya durchs Bergell nach

Chiavenna; die andere über den Bernina durch Puschlav

(Poschiavo) nach Tirano im Veltlin. Eine dritte

Straße, jedoch nur 5—7 Fuß breit und für kleine

Bergwägelchcn fahrbar, führt von Zernetz im
Unterengadin über den sog. Ofen- oder Buffalorapaß
inö schweiz. Münsterthal, dessen Wasser, Rambach,
bei Glurns im Tyrol sich mit dcr Etsch vereinigt.
Vom Münsterthal (bei St. Maria) aus verzweigt
sich dieser Wcg wieder nach dem Wormserjoch eincr-

seits und verbindet sich in einem schmalen, für
zweirädrige Karren fahrbaren Pfad mit der Stelvio-
straße, anderseits mit dem Tyrol.

Die aufgebotenen Truppen der VIII. Division waren

nach dem neuen, wenigstens theilweise adoptirten
Grundsatz der Territorialeintheilung aus den der

bedrohten Grenze zunächstliegcnden Kantonen gezogen.

Sie trafen per Eisenbahn in Chur ein und begannen

von da aus den Marsch über das Gebirge, der sie

in drei Tagen nach dem Engadin und in vier bis

fünf Tagen nach dem Münsterthal oder ins Puschlav

brachte.

Die Truppen wurden auf dem Marsche einquartirt
mit Verpflegung bet den Bürgern. Der Tag des

eigentlichen Bergüberganges, der jeweilen mit
Halbbataillonen gemacht wurde, war für jedes Korps sieben

bis acht Stunden Wegdistanz. Die Truppen
bestunden diese Märsche gut und verhältnißmäßig wenig
Kranke und speziell wenig Fußkranke ergaben sich

dabei. Den strengsten Marsch hatte das St. Galler-
bataillon Nr. 63, das über den Fluela ging. Der
Fluela hatte noch hohen Schnee und Mannschaft
und Pferde sanken öfters tief ei», ohne daß jedoch
cin Unfall sich ereignete. Die Mannschaft kam

Wohlgemuth von Davos Dörfli nnd Platz jeweilen Abends

gegen 4 Uhr in Süs an.

Die Marschübersicht auf folgender Seite
veranschaulicht die jeweiligen Dislokationen.

Nebst der gewöhnlichen Feldausrüstung hatte jeder
Mann vom Kanton aus eine Decke, die den resp.

Korps nachgeführt wurden. Die Eidgenossenschaft

hatte dazu ferner 1500 Decken zur Verfügung
gestellt, die vorläufig in Zernetz magazinirt waren.

Auf den guten Straßen nach dem Engadin hatte
der Transport der Bagage keine Schwierigkeiten.
Von Zernetz aus waren jedoch nur einspännige Fuhrwerke

verfügbar, auf die des schlechten, steil bergauf
und bergabgehcnden Wcges halber vier bis höchstens

fünf Centner geladen werden konnten. Am 20. Juni
gingen vier, am 21. drei Kompagnien über den Ofen,
welchen sodann gleich die eidg. Decken, pr. Mann je

eine, mitgegeben wurden. Der Transport der

Bagage und der Decken erforderte per Kompagnie fünf
Einspänner — 35 Einspänner für die zwei Tage.
Die Gemeindeverwaltung von Zernetz war nicht sehr

willfährig; es mnßte mit Energie gegen dieselbe

aufgetreten werden. Auch von Süs wurden zehn Fuhrwerke

requirirt, ebenso die Trainpferde verwendet,
da die Caissons wegen zu großer Spurweite der

Achsen nicht hinübergeschafft werdcn konnten und
vorläufig in Zernetz zurückblieben. Mit Verwendung
von einigen Ochsen ward eö dann endlich möglich, die

erforderlichen Requisttionsfuhrwerke aufzubringeen.

Der Mannschaft war zum Voraus viel von der

Gefahr und Beschwerlichkeit des Marsches vorgefaselt
wordcn. ES zeigte sich aber die alte Erfahrung, daß
dcr acht- bis neunstündige Marsch (Distanz, der

Marsch dauerte 12—13 Stundcn) durchs Gebirge
auf holperigem Wege, bergauf und bergab, viel besser

ausgehalten wurde, als ein kürzerer Marsch in der

Ebene auf der breiten, heißen Landstraße.

Auf dem Ofenbergwirthshaus bei Simmi Gruber
erhielt jeder Mann eiuen Schoppen Wein als Ertra-
verpflcgung.

7, (Fortsetzung folgt.)
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